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Tgrw^brfftjung in ta pjm
SBort £an§ ©djmibi.

(SKit gebergeidjrmtigen be§ S3etfafferê.)

iSdjluB.)

Sim SRorgeu beê 24. Stoüember mürbe unfer Qug auf Soften
gefdjidt. Unfev Seutnant mit bem ^auptteil be§ Qugeê begog ben
ÛDffigierêfioften an ber Straffe nad) ^fettergßaufen, bet SHeft »—

gtoei Korporale, ein ©efreiter unb fedjê güfüiere, toonmter id) felbft .—
bilbete ben Unteroffigieräßoften auf bem Sßunft 510. ®§ mar gierrtlicE)

Sdßnee gefallen bei trüber falter SSinterluft. Scßnaufenb unter unfern
botlgeftobften Slffen unb botter ©rtoartung auf ben berühmten Soften mar»
feierten mir auf bie Ipöße.

2)ie ©renge läuft ba oben ber Sänge nad) über eine fcßäßungSmeife 700
SReter lange Strede offenen Çelbeè. fRingSum fdjließen SBalbränber a,n
unb im tfödjftgelegenen ftedt unfer ißoften. fjd) Tratte gleid) bie Sdülbmadfe
abgulöfen unb fonnte fo in Stuße bie ©egenb betradjten, bor bem SBalb auf
unb ab fdfreitenb, ber einige Scßübenloiber, einen granatenfidjern Unter»
ftanb unb einen in bie gölfren eingebauten Sluëgud barg, ©fron 40 SReter

bon mir gog ber SDraßtgaun mit ben meißroten gät)nd>en borüber unb ber»

fdjmanb red)t§ im flogen Sfucßenmalb ; bort liinauê gingê gu unferm Siacßbar»
poften am SotlßauS ißfetteräfiaufen. ©egenüber lagen etoa§ tiefer bie fran»
göfifcßen — eßemalS beutfcßen — SBalbränber, bie einen guten Steil bon ber
SluSficßt auf ben SriegSfcßaußlab berbedten, fo namefitlid) bie gange Straße
fRéd)éfb#fetter§l)aufen bi§ auf ein ïleineê Stüd, baë beobachtet merben
fonnte. £>ie unb ba erfißienen einige ffteiter ober Saftautoê barauf. Sßeiße

ipänge, mit bürren Dbftbäumen, im Siebel berfcßminbenb, ba§ mar alteê,
ma? gu feßen mar bom Srieg. ©in ßarter, mißmutiger 2ßinterta,g; gmifcßen
einigen 93üfd>en am ©raßtgaun borne ftedte eine fleine ipütte, unb mein
College, ein frangöfifcßer ©ouanier, in blauer ißelerine ging auf unb ab.

Sn ben SBälbern brüben ßörte man ißfäßle einklagen, bagmifcßen pfeifen
unb Singen. ®ie gtangofen befeftigten biefen bâe Drtfdfaft fRecßefß beden»
ben fRüden. Sßre gegen geßn SReter tiefen ©raßtßinöerniffe fdjloffert gerabe
an unfere ©renge an unb berfißmanben bann im Sfßalbe. ©ineë fßerrte bie
SRitte be§ $elbe§, ein gmeiteê ben S&albauëgang recßt§, in feltfam fadjerför»
miger Slnlage. ©räben maren nicßt gu entbeden, maßrfdfeiulicß maren bieë

nur Slnnäßeritng§ßinberniffe gu einer meiter ßinten im 2Mb ftedertbcn
^Batterie. Qhaei bide, in graueê Sßintergeug gefüllte SRänner fcßlugen bie
ißfäßle tiefer uttb Rannten Sträßte, fdjtoeigfam unb rußig v— mie lange
mußte ber Stieg nod) ba,uern, mie feßr ßatte fid) SUIeê fcßon baran gemößnt:
bie Sadjlicßfeit biefer Strbeiter, bie eben grußßenmeife mie $abrifler borüber»
trotteten, bem SRittagSmaßle gu, fßratß gu beutlitß. |

Unfer ißoften lag in ber SSalbede, mo ber SBeg bon SBeurnebéfin ber in§
{Çreie tritt, eine folibe braune ipütte mit befreiten Slrettermänben, einem
befonbern Stüblein für ben Dffigier unb bem .ßaubtraum mit ben ißritfdjen
unb Sßlanfen, mit einem 0fen unb einem großen Stifcß am ®of)f)eIfen[ter.
©ie Umgebung mar liebeboll, mie gemoßnt, mit Sauben unb Stifcßen im
freien, mit einem Snüpßelmeg unb einer imßofanten Sanone au§ Staunen»
gmeigen auëgeftattet. Stuf bem ^olgblaß mirtfeßafteie al§ „Übergäßliger"
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Grtn^btsthlmg in der Ajà
Von Hans Schmidt.

(Mu Federzeichnungen des Verfassers.)
(Schluß.!

Am Morgen des 24. November wurde unser Zug auf Posten
geschickt. Unser Leutnant mit dem Hauptteil des Zuges bezog den

Offiziersposten an der Straße nach Pfettershausen, der Rest >—

zwei Korporäle/ ein Gefreiter und sechs Füsiliere, worunter ich selbst >—

bildete den Unteroffiziersposten auf dem Punkt 51V. Es war ziemlich
Schnee gefallen bei trüber kalter Winterluft. Schnaufend unter unsern
vollgestopften Affen und voller Erwartung auf den berühmten Posten mar-
Werten wir auf die Höhe.

Die Grenze läuft da oben der Länge nach über eine schätzungsweise 700
Meter lange Strecke offenen Feldes. Ringsum schließen Waldränder a,n
und im höchftgelegenen steckt unser Posten. Ich hatte gleich die Schildwache
abzulösen und konnte so in Ruhe die Gegend betrachten, vor dem Wald auf
und ab schreitend, der einige Schützenlöcher, einen granatensichern Unter-
stand und einen in die Föhren eingebauten Ausguck barg. Etwa 40 Meter
von mir zog der Drahtzaun mit den weißroten Fähnchen vorüber und ver-
schwand rechts im hohen Buchenwald; dort hinaus gings zu unserm Nachbar-
Posten am Zollhaus Pfettershausen. Gegenüber lagen etwas tiefer die fran-
zösischen — ehemals deutschen — Waldränder, die einen guten Teil von der
Aussicht auf den Kriegsschauplatz verdeckten, so namentlich die ganze Straße
Röchösy-Pfettershausen bis auf ein kleines Stück, das beobachtet werden
konnte. Hie und da erschienen einige Reiter oder Lastautos darauf. Weiße
Hänge, mit dürren Obstbäumen, im Nebel verschwindend, das war alles,
was zu sehen war vom Krieg. Ein harter, mißmutiger Wintertag; zwischen
einigen Büschen am Drahtzaun vorne steckte eine kleine Hütte, und mein
Kollege, ein französischer Douanier, in blauer Pelerine ging auf und ab.

In den Wäldern drüben hörte man Pfähle einklagen, dazwischen Pfeifen
und Singen. Die Franzosen befestigten diesen die Ortschaft Röchösy decken-

den Rücken. Ihre gegen zehn Meter tiefen Drahthindernisse schloffen gerade
an unsere Grenze an und verschwanden dann im Walde. Eines sperrte die
Mitte des Feldes, ein zweites den Waldausgang rechts, in seltsam fächerför-
miger Anlage. Gräben waren nicht zu entdecken, wahrscheinlich waren dies
nur Annäherungshindernisfe zu einer weiter hinten im Wald steckenden
Batterie. Zwei dicke, in graues Winterzeug gehüllte Männer schlugen die
Pfähle tiefer und spannten Drähte, schweigsam und ruhig >— wie lange
mußte der Krieg noch dguern, wie sehr hatte sich Alles schon daran gewöhnt:
die Sachlichkeit dieser Arbeiter, die eben gruppenweise wie Fabrikler vorüber-
trotteten, dem Mittagsmahle zu, sprach zu deutlich.

Unser Posten lag in der Waldecke, wo der Weg von Beurnevösin her ins
Freie tritt, eine solide braune Hütte mit doppelten Bretterwänden, einem
besondern Stüblein für den Offizier und dem Hauptraum mit den Pritschen
und Planken, niit einem Ofen und einem großen Tisch am Doppelfenster.
Die Umgebung war liebevoll, wie gewohnt, mit Lauben und Tischen im
Freien, mit einem Knüppelweg und einer imposanten Kanone aus Tannen-
zweigen ausgestattet. Auf dem Holzplatz wirtschaftete als „Überzähliger"



her Sïrdjiteït be§ unb berforgte un§ mit £>oIg. Peben bem 93retter=
îjâuêdEjert be§ Poftenê erpob fidf bet 33eobaä)tung§iurm, ïunftboïï gtoifdfen
brei mächtigen gölten eingebaut mit ßeitern bon ©toitoerï gu ©toitoerï unb
bem ®eoBaâ)tungêpuëc|en guoberft. ©et Qutritt toar nur bem ©ffigiet unb
ben brei iöeoBacEitern, einem Korporal unb gtoei güfilieren, erlaubt. ©iefe
biet ßeute toaren bon unê unabhängig unb Rauften fiion meutere Sßodien
ba oben. $eben Tag ging ein teIe^î»onifcE)er Rapport an bie Ptigabe ab mit
ben Peobadftungen über 33efd)iefiungen, $lieger, Stupfienbetoegungen unb
Pefeftigungêarbeiten.

©in |iau})tnacf)teil be§ Poftenlebenê ift bie $orbetung her ftänbigen
SKarfdibereitfdjaft. ©er ©ai mu| ftetê boll bêlait auf ber pianïe ftelfen,
Patronentafdjen unb ©cf)ul)e bürfen aucf) beê 9?ad)t§ beim ©dflafen nid)t ab=

gelegt toetben. Slllmäblii) iburben ©rleicbterungen geftattet, fobaf; ein Seil

ber SBadfe bie @c£)ul)e abgießen burfte. SBaffer gab'g auf bem Punît 510
ïeineê, Seit bem ©inrüien t)atte ii) überbjaufat nur meï)t SBein getrunïen,
menn id) ïfatte, biegen ber St)fiï>uêgefaï)t. Seben ÜDtorgen ïam eine 3Serf>fIe=

gungSfiatrouiïïe, baê fogenannte ®inbettoägeli, bon Peutnebéfin ïjerauf unb
braute eine ®anne SSaffet, ebenfo SKittagê unb SIbenbê ba§ ©ffen in großen
Ueffeln. Pad) bem ©unïetoerben tourbe eine größere ipängelamge überm
Sifd) angegünbet, ein Potlfang gegogen (bamit baê ßid)t nidjt berfelfentlid)
Bef(f)offen toürbe) unb ber Äod) mad)te auf bem Ofen einen ïjeifjen See. ©iefer
See toar berühmt unb tourbe bie gange Pacfit ï)inburdii bon ben @d)ilbtoad)en
unb ben Perbinbunggfiatrouillen ber Padfbatfioften in SInffiruit genommen,
©er Dffigierâpoften récité fdjiite feben Slbenb eine ffiegielle Seefiatrouiïïe ab.

SJtandjmal Ratten toir fogar Pottoein brin, toa§ aber nid)t offigieïï toar. ©iefe
Stbenbftunben toaren oft feTEjx gemütlidj, ©arin erreichte un? ïein anbetet
Soften. —

^n ber Pegel toerben bie @cf)ilbtoad)en in brei ober biet 9lblöfüngen ein»

geteilt, fö bajg man nad) gtoei ©tunben ©teïjenê bier begiel)ung?toeife fed)?
©tunben Pulfe l)at. 2Bit leifteten un? liier oben fünf Slblöfungen unb madj*
ten baneben bie Patrouillen freimütig. Qtoei ©tunben ©tfiilbtoad) be? Sage?

der Architekt des Zuges und versorgte uns mit Holz. Neben dem Bretter-
Häuschen des Postens erhob sich der Beobachtungsturm, kunstvoll zwischen
drei mächtigen Föhren eingebaut mit Leitern von Stockwerk zu Stockwerk und
dem Beobachtungshäuschen zuoberst. Der Zutritt war nur dem Offizier und
den drei Beobachtern, einem Korporal und zwei Füsilieren, erlaubt. Diese
vier Leute waren von uns unabhängig und hausten schon mehrere Wochen
da oben. Jeden Tag ging ein telephonischer Rapport an die Brigade ab mit
den Beobachtungen über Beschießungen, Flieger, Truppenbewegungen und
Befestigungsarbeiten.

Ein Hauptnachteil des Postenlebens ist die Forderung der ständigen
Marschbereitschaft. Der Sack muß stets voll bepackt auf der Planke stehen,
Patronentaschen und Schuhe dürfen auch des Nachts beim Schlafen nicht ab-

gelegt werden. Allmählich wurden Erleichterungen gestattet, sodaß ein Teil

der Wache die Schuhe abziehen durfte. Waffer gab's auf dem Punkt 510
keines. Seit dem Einrücken hatte ich überhaupt nur mehr Wein getrunken,
wenn ich hatte, wegen der Typhusgefahr. Jeden Morgen kam eine Verpfle-
gungspatrouille, das sogenannte Kinderwägeli, von Beurnevgsin herauf und
brachte eine Kanne Wasser, ebenso Mittags und Abends das Essen in großen
Kesseln. Nach dem Dunkelwerden wurde eine größere Hängelampe überm
Tisch angezündet, ein Vorhang gezogen (damit das Licht nicht versehentlich
beschossen würde) und der Koch machte auf dem Ofen einen heißen Tee. Dieser
Tee war berühmt und wurde die ganze Nacht hindurch von den Schildwachen
und den Verbindungspatrouillen der Nachbarposten in Anspruch genommen.
Der Offiziersposten rechts schickte jeden Abend eine spezielle Teepatrouille ab.

Manchmal hatten wir sogar Rotwein drin, was aber nicht offiziell war. Diese
Abendstunden waren oft sehr gemütlich. Darin erreichte uns kein anderer
Posten. —

In der Regel werden die Schildwachen in drei oder vier Ablösungen ein-
geteilt, so daß man nach zwei Stunden Stehens vier beziehungsweise sechs

Stunden Ruhe hat. Wir leisteten uns hier oben fünf Ablösungen und mach-
ten daneben die Patrouillen freiwillig. Zwei Stunden Schildwach des Tages



fittb nid}t lang, auffer toenn'B auf eine äftablgeit gu gebt. ©agegen beB 9iad}t§
Stuf nom ©trobfaef auB ber engen Steibe ber ©eblafenben, ben ®aput gured)t=

gegogen unb baB ®appi aufgeftülpt STiifetrauifcE) fcEjaut man auf bie llpr,
ob'§ and) hnrflidf fcfjon Seit if** am Xifeb toatfienbe SbacE>tïommanbanf=
(SteHüextretex brängt. 9?oeb ein ©dfluif See nom beiffen Ofen, bann pacfe

icÉ) mein ©etoebr unb ftolpere binauB in bie bitterïalte SîacE)t unb ber Jtame=

tab brausen ïann in bie $ütte hinein. 3?aeb ein paar ©ebritten toirb man
toarm unb gelenïig, bie Singen geben auf unb bie aufmetïfamen Obren fpü=

ren bie fülle 3îacE)tIuft naeb aïïen Stiftungen auB.

Qtoei 3tad}tftunben auf bemfeiben gleeffen ©rbe finb immer gu lang.
3SieHeicE>t gelingt eB, eine ©tunbe mit unterba.Itenben ©ebanïen auBgufuïïen.
Sit befuibe baB £auB in 33afel ober bie ©trafen bon SOtüneben mit meinen
Kollegen, ben Ülbenben auf ber Sube ober im taffeepauS. gtoifebenbinein
toirb loieber bie ßuft auf oerbaftige ©eräuffe geprüft, ©ann ïommen .lié

3ulunft»plcine an bie Steipe, fcpöne Arbeiten toerben liebeôoïï auBgebaept, alte

©eniiffe beB QibillebenB in ©ebanïen auBgeïoftet. SJian enttoirft einen SBriei

für ben foigenben Sag unb ïnûpft unterbrochene Segiepungen mit gteunben
unb Kollegen an. ©ie ißpantafie ift ftarï unb ber ©eift genügfam int ©ienft.
Stber bie fcbjöxxften ©egenftänbe finb naeb ber erften ©tunbe erfepöpft, aÏÏe

SchifebungBOerfuepe mißlingen: ©ie ©aepe toirb öb, ber lïopf ntübe, bie güfje
îalt. Stun bleibt nur nod} baB hoffen auf baB tröftlid>e flirren ber napem
ben Stblöfung.

Stun gab eB freilich auf bem ißuntt 510 auep tounberbare Sîâepte, bie mit
ipren ©inbriieïen fcpon gtoei ©epilbtoaepftunben git füllen bermoepten: fetten
Sftonbfepein auf ber gangen $öpe unfereB ißunlteB, baff ber ©epnee gtpifcben
ben bunïeln Sßälbent ftrablte, ober toieber bunïel treibenbe SMïen, toäprenb
fern unb nab bie Seueptïugeln aufftiegen toie Sîaïeten, in blenbenb toeiffem
Siebte mepr alB eine SJiinute lang fladernb in ber Suft fdjtoebten unb ibr
Siebt biB an unfern SBalbranb binauftoarfen, begleitet bon berftârïtem @e=

toebrfeuer. ©ttoa mal toaibten plöplieb bie ©efepüpe auf im Sa,rgtal brum
ten ober fern am tpartmannStoeilerïopf unb bumpfe ©ebüffe ober fepütternbeB
Stollen beunruhigten bie Staept. ©inmat fap ich eine geuerfäule in ben 58o=

gefen oben; ihr flacïernber ©ebein leuibtete über eine grope ©ebneefläebe gtoi=
feben gtoei runben kuppen, ©er Seobaepter auf bem Storm feplop auB ber

Stiftung auf eine beïannte gliegerunterïunft.
Seb erinnere mieb befonberB an eine Staf t. Staf ©inbruf ber ®unïel=

beit erhoben fitb leiebte Siebel auB SBiefen unb SBälbern, in ber Stiftung Oon

©ept ïnaïïten unruhig bie ©etoeprfebüffe. ©ie trübrote $<*rbe beB ^origontB
über ben Mügeln üon SSifel melbete ben Stufgang be§ SJtonbeB. Sangfam
flieg er bureb bie Stebelffleier, immer mehr übertoanb fein toeipeB Sift bie

feuften garben ber ©ämmerung. Seht ftanb er ffon anfepnlif über ben

bunftigen SBätbern, Oon einem toeiten, mebrfaeben SiptïreiB umgeben, in
ber Siebelluft fftoimmenb roie ein rnärfenpafteB Siebt über einer norbifeben
Sanbfebaft. ©in fbunb bellte toütenb bon SSonfoI her, bieïïeif t in einem $of
an ber ©renge. ©in Sier fibrie unbeimlieb in ben SBälbem bon ißfetter*
häufen; ieb tourte nift, toar'B ein $ufB ober ein Staftbogel. ©of unbe=

tümmert um aïïeB fliegen bie greÏÏen Seuebtïugeln auf, bie baB toeife 3Ronb=

liebt beleibigten, unb ©etoeprffüffe ïnaïïten bureb-bie ©tiïïe. ©innloB toirïte
ba§ g&tertoerï for berboprten SJfenfebbeit inmitten ber feierlieben ©röjje ber

sind nicht lang, außer Wenn's auf eine Mahlzeit zu geht. Dagegen des Nachts!
Auf vom Strohsack aus der engen Reihe der Schlafenden, den Kaput zurecht-

gezogen und das Käppi aufgestülpt! Mißtrauisch schaut man auf die Uhr,
ob's auch wirklich schon Zeit ist. Der am Tisch wachende Wachtkommandant-
Stellvertreter drängt. Noch ein Schluck Tee vom heißen Ofen, dann packe

ich mein Gewehr und stolpere hinaus in die bitterkalte Nacht und der Käme-
rad draußen kann in die Hütte hinein. Nach ein paar Schritten wird man
warm und gelenkig, die Augen gehen auf und die aufmerksamen Ohren spü-

reu die stille Nachtluft nach allen Richtungen aus.
Zwei Nachtstunden auf demselben Fleckchen Erde sind immer zu lang.

Vielleicht gelingt es, eine Stunde mit unterhastenden Gedanken auszufüllen.
Ich besuche das Haus in Basel oder die Straßen von München mit meinen
Kollegen, den Abenden auf der Bude oder im Kaffeehaus. Zwischenhinein
wird wieder die Luft auf verdächtige Geräusche geprüft. Dann kommen me

Zukunftspläne an die Reihe, schöne Arbeiten werden liebevoll ausgedacht, alle

Genüsse des Zivillebens in Gedanken ausgekostet. Man entwirft einen Brief
^ür den folgenden Tag und knüpft unterbrochene Beziehungen mit Freunden
und Kollegen an. Die Phantasie ist stark und der Geist genügsam im Dienst.
Aber die schönsten Gegenstände sind nach der ersten Stunde erschöpft, alle

Täuschungsversuche mißlingen: Die Sache wird öd, der Kopf müde, die Füße
kalt. Nun bleibt nur noch das Hoffen auf das tröstliche Klirren der nahen-
den Ablösung.

Nun gab es freilich auf dem Punkt 610 auch wunderbare Nächte, die mit
ihren Eindrücken schon zwei Schildwachstunden zu füllen vermochten: Hellen
Mondschein auf der ganzen Höhe unseres Punktes, daß der Schnee zwischen
den dunkeln Wäldern strahlte, oder wieder dunkel treibende Wolken, während
fern und nah die Leuchtkugeln aufstiegen wie Raketen, in blendend weißem
Lichte mehr als eine Minute lang flackernd in der Luft schwebten und ihr
Licht bis an unsern Waldrand hinaufwarfen, begleitet von verstärktem Ge-

Wehrfeuer. Etwa mal wachten plötzlich die Geschütze auf im Lgrgtal drun-
ten oder fern am Hartmannsweilerkopf und dumpfe Schüsse oder schütterndes
Rollen beunruhigten die Nacht. Einmal sah ich eine Feuersäule in den Vo-
gesen oben! ihr flackernder Schein leuchtete über eine große Schneefläche zwi-
schen zwei runden Kuppen. Der Beobachter auf dem Turm schloß aus der

Richtung auf eine bekannte Fliegerunterkunft.
Ich erinnere mich besonders an eine Nacht. Nach Einbruch der Dunkel-

heit erhoben sich leichte Nebel aus Wiesen und Wäldern, in der Richtung von
Sept knallten unruhig die Gewehrschüsse. Die trübrote Farbe des Horizonts
über den Hügeln von Bisel meldete den Aufgang des Mondes. Langsam
stieg er durch die Nebelschleier, immer mehr überwand sein Weißes Licht die

feuchten Farben der Dämmerung. Jetzt stand er schon ansehnlich über den

dunstigen Wäldern, von einem weiten, mehrfachen Lichtkreis umgeben, in
der Nebelluft schwimmend wie ein märchenhaftes Licht über einer nordischen
Landschaft. Ein Hund bellte wütend von Bonfol her, vielleicht in einem Hof
an der Grenze. Ein Tier schrie unheimlich in den Wäldern von Pfetter-
Hausen; ich wußte nicht, war's ein Fuchs oder ein Nachtvogel. Doch unbe-
kümmert um alles stiegen die grellen Leuchtkugeln auf, die das weiche Mond-
licht beleidigten, und Gewehrschüsse knallten durch-die Stille. Sinnlos wirkte
das Feuerwerk der verbohrten Menschheit inmitten der feierlichen Größe der
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Sinternacpt. 3u gleicher Seit fatten bie gtoei golltoätpter im berftedten
Rüttlern borne eine enblofe ©igïuffion boll peftiger Sorte, iïjrerfeitê unbe=
Himmert um bie ©tonbnacpt unb bie napett Seucptïugeln ber beutfcpen
geinbe. — âlllmâplid) brattg bas ©tonblicpt butd), bie gleden unb ©ebel=
bünfte berfcptoanben bor feinem- fiegreicpen ©lang, bie Seudjtïugeln ftettten
ipre SIrBeit ein unb bie ©etoeprfdpüffe berftummten. ®ie ©acptïâlte 30g an
unb id) toar frop, als mir bie ©Iode bon ©fettergpaufen angeigte, bap icp na,cp

frangöfifcper geitrecpnung in fünf Minuten abgelöft toerbe. gene ©age geidÉ)»

neten fid) burcp eine auperorbentlidje ®älte aug; trop allem Stampfen unb
Sapfen bracpte man eigïalte güpe bom ©cpilbtoadpftepen mit unb id) ïonnte
infolgebeffen oft ïaum mepr einfdplafen in ben ïalten Scpupeu.

©tilitärifcp ©ebeutenbeg Beïamen toir nid)t gu fetjen toäprenb unfereg
SCufentpalteg pier oben. ©on Seit gu Qeit fdpop eine ber napen frangöfijdpen
©atterien, bie bon unfern ©eobacptern faft alle feftgeftettt toerben ïonnten,
®ann gitterte unb toanïte unfer .fpäugcpen bon ber ©etoalt beg SIbfcpuffeg unb
toir fprangen alle pinaug. Sum erften ©taie pörte id) bag beulen ber ©ra=
nate gtoifcpen bem Slbfcpup unb bem fern brummenben ©infcplag: man
glaubte förmlid) ben Seg gu fepen, ben bag ©efdjop rotlenb unb braufenb
burtp bie Süfte napm. ©ei Harem Setter iaucpten bie glieger auf,
mancpma,! in gangen ©efcptoabern, eifrig berfolgt bon ben runben
Scprapnelltoôlïcpen. ©om ©tannfcpaftgbeobacptunggturm ïonnten toir
audp pinabfcpauen, bocp ïoftete eg biel ©tüpe, in bem ïaplen, leeren
®riegggebiet ettoag SJtenfcpIicpeê gu entbeden, toäprenb bie ©eob=
acpter mit iprem gernropr bie eingelnen ©olbaten unterfcpeiben ïonnten.
©afür patten toir eine folcpe Hugfidpt pier oben bei Harem Siniertoetter ober
aufïommenbem göpn, pajj gntereffe am ®rieggfcpauplap gu ©um
ften feiner Sanbfcpaft gang bergap. ®ie ©ogefen ffanben toie ein ïapleg,
blaueg, füblicpeg ©ebirge im Sonnenlidpt unb ber gange toeite ©aum ber
©peinebene unb beg Sunbgaug big gum Scptoargtoalb ioar erfüllt bon blauem
Rummel über einem fonnenbeglängten ©teer bon $ügeltoellen mit gelben
ober toeipen Siefen unb bunïelbraunen Sälbern. ©längenbe Strafen ber=
fcptoanben gtoifcpen ioalbigen kuppen, ®ircptürme, toeipe eingelne Käufer
ieucpteten bagtoifcpen auf. @g toar ber ©lid bon einem ©erg auf ben Som=
mermorgen über einem ioeiten fremben Sanb. 3?ur toer eg toupte unb feine
Slugen barauf einffellte, erïannte bie feltfgmen bunïeln Sinien ber Scpüpem
graben auf burcptoüplten braunen ädern, bie Söcper unb ©rbtoätle ber @tel=
lungen bon ©fettergpaufen. ©abei toar bag gange Sanb ba bor un§ auf'g
äuperfte orgapifiert, ©atterien ftedten in ben Sälbern, ©raptpinberniffe
liefen über bie gelber, geneg $auê tear eine ©uine, um jene frieblicpe Salb=
toiefe brannte ber peftigfte ^ampf, bor ben Salbränbern ber $öpe beg ®or=
feg ©ifel fdplug plöplicp toie eine mäcptige loeipe gontäne eine frangöftfdpe
©ranate ein. Sangfam bergog ftdp ber ©aucp über ben ©äumen; toir fapen
meber Urfa,dpe nocp Sirïung beg ©cpuffeg, nur ben grieben unb bie ©upe
tiefer ®rieg§Ianbf<paft.

©nbe ©obember tourben toir abgelöft, um in ©eurnebéfin brunten b*e
Drtêtoadpe gu übernepmen. ©g toar ein parter SCbfcpieb bon unferer freien
$öpe unb bon bem gemütlidpen ©retterpaug. SHg toir toieber im Sotp brun
ten fapen, im bunïeln Sinïel ber Drtgtoadje, patten toir alle ein ricptigeB
ßeimtoep nadp unferm ©unît 510. Scp fap in ber ©auernftube unb geidpnete

182

Winternacht. Zu gleicher Zeit hatten die zwei Zollwächter im versteckten
Hüttlein vorne eine endlose Diskussion voll heftiger Worte, ihrerseits unbe-
kümmert um die Mondnacht und die nahen Leuchtkugeln der deutschen
Feinde. — Allmählich drang das Mondlicht durch, die Flecken und Nebel-
dünste verschwanden vor seinem siegreichen Glanz, die Leuchtkugeln stellten
ihre Arbeit ein und die Gewehrschüsse verstummten. Die Nachtkälte zog an
und ich war froh, als mir die Glocke von Pfettershausen anzeigte, daß ich nach
französischer Zeitrechnung in fünf Minuten abgelöst werde. Jene Tage zeich-
neten sich durch eine außerordentliche Kälte aus; trotz allem Stampfen und
Lgufen brachte man eiskalte Füße vom Schildwachstehen mit und ich konnte
infolgedessen oft kaum mehr einschlafen in den kalten Schuhen.

Militärisch Bedeutendes bekamen wir nicht zu sehen während unseres
Aufenthaltes hier oben. Von Zeit zu Zeit schoß eine der nahen französischen
Batterien, die von unsern Beobachtern fast alle festgestellt werden konnten.
Dann zitterte und wankte unser Häuschen von der Gewalt des Abschusses und
wir sprangen alle hinaus. Zum ersten Male hörte ich das Heulen der Gra-
nate zwischen dem Abschuß und dem fern brummenden Einschlag: man
glaubte förmlich den Weg zu sehen, den das Geschoß rollend und brausend
durch die Lüfte nahm. Bei klarem Wetter tauchten die Flieger auf,
manchmal in ganzen Geschwadern, eifrig verfolgt von den runden
Schrapnellwölkchen. Vom Mannschaftsbeobachtungsturm konnten wir
auch hinabschauen, doch kostete es viel Mühe, in dem kahlen, leeren
Kriegsgebiet etwas Menschliches zu entdecken, während die Beob-
achter mit ihrem Fernrohr die einzelnen Soldaten unterscheiden konnten.
Dafür hatten wir eine solche Aussicht hier oben bei klarem Winterwetter oder
aufkommendem Föhn, daß man das Interesse am Kriegsschauplatz zu Gun-
sten seiner Landschaft ganz vergaß. Die Vogesen standen wie ein kahles,
blaues, südliches Gebirge im Sonnenlicht und der ganze weite Raum der
Rheinebene und des Sundgaus bis zum Schwarzwald war erfüllt von blauem
Himmel über einem sonnenbeglänzten Meer von Hügelwellen mit gelben
oder Weißen Wiesen und dunkelbraunen Wäldern. Glänzende Straßen ver-
schwanden zwischen waldigen Kuppen, Kirchtürme, Weiße einzelne Häuser
leuchteten dazwischen auf. Es war der Blick von einem Berg auf den Som-
mermorgen über einem weiten fremden Land. Nur wer es wußte und seine
Augen darauf einstellte, erkannte die seltsa.men dunkeln Linien der Schützen-
graben auf durchwühlten braunen Äckern, die Löcher und Erdwälle der Stel-
lungen von Pfettershausen. Dabei war das ganze Land da vor uns auf's
Äußerste organisiert, Batterien steckten in den Wäldern, Drahthindernisse
liefen über die Felder. Jenes Haus war eine Ruine, um jene friedliche Wald-
wiese brannte der heftigste Kampf, vor den Waldrändern der Höhe des Dor-
fes Bisel schlug plötzlich wie eine mächtige Weiße Fontäne eine französische
Granate ein. Langsam verzog sich der Rauch über den Bäumen; wir sahen
weder Ursache noch Wirkung des Schusses, nur den Frieden und die Ruhe
dieser Kriegslandschaft.

Ende November wurden wir abgelöst, um in Beurnevssin drunten d'e
Ortswache zu übernehmen. Es war ein harter Abschied von unserer freien
Höhe und von dem gemütlichen Bretterhaus. Als wir wieder im Loch drun >

ten saßen, im dunkeln Winkel der Ortswache, hatten wir alle ein richtiges
Heimweh nach unserm Punkt 510. Ich saß in der Bauernstube und zeichnete



gebulbig für jeben ber Hameraben ein ïleineg garbftiftbilbdjen bom Soften
mit 2ßaü)tptte unb „©tarenhgugdjen" al§ Erinnerung.

ÖLr.i SJÎontag braut Begog ber Rauptteil uufere» gugeg unter einem Ober»

leutnant ben Poften an ber ©trafje nach Péchéfh, ber Peft fieüte einen Un»

teroffigiergpoften linïg babon. gd) toar biegmal Beim ©rog.^ Unter unferm
unternetjmungêluftigen ^ommanbanten toar'» mit bem ruhigen Seben bor»

bei; ba Ijerrfdjte ein BeftänMger PetrieB, ©teine tourben gefd^tefopt, bie Um»

gebung ber Rütte berBeffert, SPühleräber îlapperteu unb trieben einen t)öl=

gernen Rampelmann a,uf bem Sad), ber ftänbig grüjjte. Sie ©chilbtoadjen,
Puljeftunben unb Patrouillen toaren nach genauem Plane eingeteilt. 33e=

fonberê mühfam toar bag SBafferfdjleppen auf bem ©taffeltoeg gur Rohe beg

PadjBarpofteng. Sa» Sßetter toar biegmal meift abfdjeulict), erft gum ©chlujj
gab'g toieber ©dmee. Sie Rütte mit einer fcRIecRten Einteilung toar toenig
gemütlich, man fdjlief in gtoei Prüften übereinanber unb afj an einem lan»

gen, fcRIecRt beleuchteten Sifct) unb toar Beim Schreiben ober Sefen Beftänbig
geplagt bom Sßadjtmeifter, ber „©affonarbeiter" fucfjte unb bon Sîameraben,
bie ihre Äffen bon ben planten herunterturnten.

Sie Sage be» Pofteng in einem fadartigen Säldjen Ratte ettoag Srüb»
feligeg, nur nach granïreich Rin öffnete fid) ein ©tüdlein Blauer gerne unb
erfdjien ettoa eine farbige SBolïe. Unfer Soppelpoften fta,nb Bei einem fran»
göfifchen Eafé be la frontière. Eg toar eine recRt langtoeilige (ScÉjilbtoatRe,

too bie Petoadjung eineê tooRtgefütCten ©pegereimagaginê auf ©(RoeigerBo»
ben unb bie frangöfifdjen ©olbaten, bie ettoa, bie 2Sirtfd)aft Befugten, bie ein»

gige ©enfation Bilbeten. 2Btr entfdjäbigten un§ burdj reitRIitRe Untermal»

tungen a,uê unfern SeBengläufen, burch Erörterung pRilofopRiftRer ©pfterne
unb burdj Pîifjhanblung unferer ©djilberhäugdjen.

21m lieBften madjte id) audi Rier bie Patrouillen. Eine foldje umfaßte
jebeSmal ben gangen SÏBfcRnitt gtoifpen ben Pa,d)Barpoften recfjtg unb linfê
itnb bauerte gegen gtoei ©tunben. ©o ïamen toir toieber nadj bem Punît 510
unb feinem intereffanten ©rengabfchnitt unb in meiner Erinnerung finb
benn aud) bie Patrouillengänge bon Beiben Poften gufammen in eing über»

gegangen. 2ftit ber geit lernte man faft feben Pa,um unb jeben SredgraBen
bort oBen ïennen. Pom Punît 510 aug üBexfiRritt man guerft bag freie gelb
Big gur Einmünbung bon Sraî)tgaun unb ©renge in ben SBalb.

_

Sort Ratten
bie grangofen in ben f)Open gôîjren be§ SBalbranbeg einen 2IrtiïïerieBeoba,d)=

tunggpoften eingebaut; man fah Rie unb ba gtoei eifenBIaue Seute broBen be»

oBad)ten. Unten bran, îeine gtoangig SJÎeter jenfeitg ber ©renge, ftanb eine

größere Unterïunftêhûtte. 2IIIem Slnfdjein nadj ftedte irgenbtoo im Sßajbe
eine Patterie. ©ie toar früher gerabe an ber ©renge aufgeteilt, an einem
listen SßalbaugBIid, bon too man bag ®riegggelänbe in ibealer Sßeife über»
feRen ïonnte. gebegmal, toenn toir Rier borBeiîa,men, genoffen toir biefe
fdpne StuêfiiRt ; ein ©tüd ©unbgau bon riefiger gerne, im Porbergrunb ein

paar ber djaraïteriftifdjen runben SBeiRer ber ©egenb inmitten glatter gel»
ber, bie mit ©tapelbraljtlimen burdjgogen toaren. 2ln Haren Sagen fah
ma,n am Rorigont ben ^aiferftuRI auftauchen. Surdj bie hohen Puchen trat
unê Balb ein frifcfjer fonniger Pîorgen entgegen, Balb ein büfterer SCBenb, balb
auch nur bag hellere ©tüd Rimmel inmitten einer finftern Pacht, toäljrenb
bie Seudjtïugeln aufglommen, gugebedte ©efdphftetlungen unb gerfallene
Unterfdjlupfe geigten bie ehemalige PatteriefteKung an, bon ber ung nur ge»

geduldig für jeden der Kameraden ein kleines Farbstiftbildchen vom Posten
mit Wachthütte und „Starenhäuschen" als Erinnerung.

Am Montag drauf bezog der Hauptteil unseres Zuges unter einem Ober-
leutnant den Posten an der Straße nach Rèchásy, der Rest stellte einen Un-
teroffizierspoften links davon. Ich war diesmal beim Gros. Unter unserm
unternehmungslustigen Kommandanten war's mit dem ruhigen Leben vor-
bei; da herrschte ein beständiger Betrieb, Steine wurden geschleppt, die Um-
gebung der Hütte verbessert, Mühleräder klapperten und trieben einen hol-
zernen Hampelmann guf dem Dach, der ständig grüßte. Die Schildwachen,
Ruhestunden und Patrouillen waren nach genauem Plane eingeteilt. Be-

sonders mühsam war das Wasserschleppen auf dem Stasfelweg zur Höhe des

Nachbarpostens. Das Wetter war diesmal meist abscheulich, erst zum Schluß
gab's wieder Schnee. Die Hütte mit einer schlechten Einteilung war wenig
gemütlich, man schlief in zwei Pritschen übereinander und aß an einem lan-
gen, schlecht beleuchteten Tisch und war beim Schreiben oder Lesen beständig
geplagt vom Wachtmeister, der „Saisonarbeiter" suchte und von Kameraden,
die ihre Affen von den Planken herunterturnten.

Die Lage des Postens in einem sackartigen Tälchen hatte etwas Trüb-
seliges, nur nach Frankreich hin öffnete sich ein Stücklein blauer Ferne und
erschien etwa eine farbige Wolke. Unser Doppelposten stgnd Lei einem fran-
zösischen Cash de la frontière. Es war eine recht langweilige Schildwache,
wo die Bewachung eines wohlgefüllten Spezereimagazins auf Schweizerbo-
den und die französischen Soldaten, die etwa, die Wirtschaft besuchten, die ein-
zige Sensation bildeten. Wir entschädigten uns durch reichliche Unterhal-
tungen a,us unsern Lebensläufen, durch Erörterung philosophischer Systeme
und durch Mißhandlung unserer Schilderhäuschen.

Am liebsten machte ich auch hier die Patrouillen. Eine solche umfaßte
jedesmal den ganzen Abschnitt zwischen den Nachbarposten rechts und links
und dauerte gegen zwei Stunden. So kamen wir wieder nach dem Punkt 610
und seinem interessanten Grenzabschnitt und in meiner Erinnerung sind
denn auch die Patrouillengänge von beiden Posten zusammen in eins über-

gegangen. Mit der Zeit lernte man fast jeden Ba,um und jeden Dreckgraben
dort oben kennen. Vom Punkt 510 aus überschritt man zuerst das freie Feld
bis zur Einmündung von Drahtzaun und Grenze in den Wald. Dort hatten
die Franzosen in den hohen Föhren des Waldrandes einen Artilleriebeobach-
tungsposten eingebaut; man sah hie und da zwei eisenblaue Leute droben be-

obachten. Unten dran, keine zwanzig Meter jenseits der Grenze, stand eine

größere Unterkunftshütte. Allem Anschein nach steckte irgendwo im Wglde
eine Batterie. Sie war früher gerade an der Grenze aufgestellt, an einem
lichten Waldausblick, von wo man das Kriegsgelände in idealer Weise über-
sehen konnte. Jedesmal, wenn wir hier vorbeikgmen, genossen wir diese

schöne Aussicht; ein Stück Sundgau von riesiger Ferne, im Vordergrund ein

paar der charakteristischen runden Weiher der Gegend inmitten glatter Fel-
der, die mit Stacheldrahtlinien durchzogen waren. An klaren Tagen sah

mgn am Horizont den Kaiserstuhl auftauchen. Durch die hohen Buchen trat
uns bald ein frischer sonniger Morgen entgegen, bald ein düsterer Abend, bald
auch nur das hellere Stück Himmel inmitten einer finstern Nacht, während
die Leuchtkugeln aufglommen. Zugedeckte Geschützstellungen und zerfallene
Unterschlupfe zeigten die ehemalige Batteriestellung an, von der uns nur ge-



robe bet ®rengga,un trennte. Sü§ bie ©eutfcfien biefe Patterie feinergeit unter
Seiter nahmen, fuhren aud) ©ranaten auf fcf)lx>eigerifct)eê ©ebiet. gm Söalbe
tonnte man nod) ein ©ranatlod) unb bie abgefdjlagenen Paumftämme feïjen ;
mir Belogen unfern $oIgbeba,rf bon hierher.

.Pon ï)ier auê lief bie ©renge im SBinfel buret) ben 2Mb hinunter, am
S)reilänberftein borbei biê gur Strafe nad) Péihéfi). 8a^Ireitf)e Peifigpütt*
Tein ber frangöfifd;en 8oHtoäd)ter begleiteten fie. SBir grüßten biefe al§ ta=
meraben, unterhielten unê oft mit ihnen unb gaben bon unfern (Stümpen unb
Qigaretten ab. @ê ioa,ren meift Sübfrangofen auê Ptarfeille, Paponne ufto.
SOîit einem tonnten loir'ê befonberê gut, einem fdfönen fd)toargl)aarigen Ptann
auê ben Pprenäen. SBir nannten ihn Snrtarin, hatten oft lange ©efprädje
mit ihm über ben enblofen, tra,urigen ®rieg unb fanben ba bie giemlid) freien
unb oppofitioneïïen 2Inficï>teri beê Sübfrangofen bor. „Ah c'est une vie
de martyre pour nous" ïlagten bie Pîânner beê äftibi über bie àalte unb
Päffe im 2öalb bon Péchéft). „Vous, vous avez eu de la chance!" hiefe e§
ettoa neibifd), unb fie trollten gar nicht glauben, bah fo jurtge Solbafen unter
unê feien.

2)ie Patrouillen burd) biefen 2Mb toaren oft bie fd)önften 'Spagiergänge,
fo bei Sonrtenfdjein unb Sîauhreif. S)ann fdgleriberte man gu gloeit ober
britt behaglich auf bem gehmnbenen SBeglein bahin, baê ©etoepr quer über*
gepängt, bie $änbe in ben unergrünblidfen ®aputtafdjen. S^atïttê toar eê
audj niiht übel, fo lange toenigftenê heller Sdfnee lag ober ber Pîonb fdfien.
Stlê fpäter aber ber Sd)nee üerfditoanb, bie Pachte ftodbunîel tourben unb
ber Pegen aile 2Bege a,uftneid)te, ba tourbe bas Patrouillengehen ein bitterer
SDienft. 21m fdjlimmften habe id) eine foldfe gioifchen gtoei unb bier lX£»r
in einer ber legten Pachte in ©rinnerung. gd) ging gufammen mit einem
®ameraben, ohne Laterne. @ê ioar toirtlid} fiodfinfter, mir tappten einer
hinter bem anbern her, oft ohne un§ gu fet)en. ®a mufften bie gubfolflen
ben Poben a,u8fpüren, bie 2Bege ahnen unb ungläubigen ®redlöd)ern auê*
toeidfen lernen. 2Pan muhte,bie Paumftämme burdj ba§ ®unïel fühlen unb
rannte both nod) an mandjen an. ®aê ©ebâchtniê unb ber Drtêfinn bauten
fidj baê Pilb beê gltbeïannten 2Segeê auf inmitten beê unfidftbaren ©hao§.
©ê toar ein raubtierartiger ©enuff, ber einen gang bergeffen lieh, ioie nah
unb bredig man babei tourbe. Ptanchmal tourbe baê ®unïel loderer unb
rnajt erïannte irgenb einen umgelegten Paum, eine toeiffe SKarïe in einer
Pinbe toieber ober fah ein Leuchtfeuer aufglimmen. ©a,nn plö^Iitd) brang
loieber biefer, naffer Siebel bor unb toir ftapften toie in einer fremben 2öelt
unb Seit fd)einbar enbloê boran, nur bon unferm Spürfinn geleitet. SIb
unb gu fing baê £% in ber bidjten Luft ein berbäd)tige§ ©eräufd) auf unb
toir ftanben la,ufd)enb ftid. §II§ bie Stelle erreicht toar, too bie frangöfifdfen
©rengtoädjter eine gröbere Prodhütte gebaut hatten, tönte unê ein gebämpf*
teê, heifereâ „Halte-là" entgegen. ..Patrouille suisse" toar unfer ©egenruf
unb toir arbeiteten unê toeiter burch bie Padft hinburdj. ©in Lid)tfd)em
tauchte auf, unter ber offenen £ür ftanb ein Solbat unb loir toedjfelten ein
„sale temps" unb „ma. foi oui". — @8 toar eine ©rlöfung, als toir auê bem
2Mb heraustraten unb über baê freie gelb, bem Punît 510 guma,rfd)ieren
ïonnten. - 91m Püdtoeg toieberholte fid) bie SïrBeit, nur baê le^te Stiid er*
leichterte unê milbertoeife ein einfe^enber Schneefall. SBir toaren nah unb

rade der Grenzzqun trennte. Als die Deutschen diese Batterie seinerzeit unter
Feuer nahmen, fuhren auch Granaten aus schweizerisches Gebiet. Im Walde
konnte man noch ein Granatloch und die abgeschlagenen Baumstämme sehen;
wir bezogen unsern Holzbedqrf von hierher.

.Von hier aus lief die Grenze im Winkel durch den Wald hinunter, am
Dreiländerstein vorbei bis zur Straße nach Röchösy. Zahlreiche Reisighütt-
lem der französischen Zollwächter begleiteten sie. Wir grüßten diese als Ka-
meraden, unterhielten uns oft mit ihnen und gaben von unsern Stumpen und
Zigaretten ab. Es waxen meist Südfranzosen aus Marseille, Bayonne usw.
Mit einem konnten wir's besonders gut, einem schönen schwarzhaarigen Mann
aus den Pyrenäen. Wir nannten ihn Tartarin, hatten oft lange Gespräche
mit ihm über den endlosen, traurigen Krieg und fanden da die ziemlich freien
und oppositionellen Ansichten des Südfranzosen vor. „à àst uns à6o martyrs pour non«" klagten die Männer des Midi über die Kälte und
Nässe im Wald von Röchösh. „Vous, vous ave? ou lls la olmnoo!" hieß es
etwa neidisch, und sie wollten gar nicht glauben, daß so junge Soldaten unter
uns seien.

Die Patrouillen durch diesen Wald waren oft die schönsten Spaziergänge,
so bei Sonnenschein und Rauhreif. Dann schlenderte man zu zweit oder
dritt behaglich auf dem gewundenen Weglein dahin, das Gewehr quer über-
gehängt, die Hände in den unergründlichen Kaputtaschen. Nachts war es
auch nicht übel, so lange wenigstens Heller Schnee lag oder der Mond schien.
Als später aber der Schnee verschwand, die Nächte stockdunkel wurden und
der Regen alle Wege aufweichte, da wurde das Patrouillengehen ein bitterer
Dienst. Am schlimmsten habe ich eine solche zwischen zwei und vier Uhr
in einer der letzten Nächte in Erinnerung. Ich ging zusammen mit einem
Kameraden, ohne Laterne. Es war wirklich stockfinster, wir tappten einer
hinter dem andern her, oft ohne uns zu sehen. Da mußten die Fußsohlen
den Boden ausspüren, die Wege ahnen und unglaublichen Drecklöchern aus-
weichen lernen. Man mußte die Baumstämme durch das Dunkel fühlen und
rannte doch noch an manchen an. Das Gedächtnis und der Ortssinn bauten
sich das Bild des altbekannten Weges auf inmitten des unsichtbaren Chaos.
Es war ein raubtierartiger Genuß, der einen ganz vergessen ließ, wie naß
und dreckig man dabei wurde. Manchmal wurde das Dunkel lockerer und
ma,n erkannte irgend einen umgelegten Baum, eine weiße Marke in einer
Rinde wieder oder sah ein Leuchtfeuer aufglimmen. Dann plötzlich drang
wieder dicker, nasser Nebel vor und wir stapften wie in einer fremden Welt
und Zeit scheinbar endlos voran, nur von unserm Spürsinn geleitet. Ab
und zu sing das Ohr in der dichten Luft ein verdächtiges Geräusch auf und
wir standen tauschend still. Als die Stelle erreicht war, wo die französischen
Grenzwächter eine größere Blockhütte gebaut hatten, tönte uns ein gedämpf-
tes, heiseres „Halls-lä" entgegen. ..llatrouills suisse" war unser Gegenrus
und wir arbeiteten uns weiter durch die Nacht hindurch. Ein Lichtschein
tguchte auf, unter der offenen Tür stand ein Soldat und wir wechselten ein
>,sà wmps" und „ma toi oui". — Es war eine Erlösung, als wir aus dem
Wald heraustraten und über das freie Feld dem Punkt 310 zumqrschieren
konnten. Am Rückweg wiederholte sich die Arbeit, nur das letzte Stück er-
leichterte uns milderweise ein einsetzender Schneefall. Wir waren naß und
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bid übet bie ipüften DoU 2)red, unb bodj gelang e§ mit nod), in§ ©trol) gu
einem ïutgen ©djlaf gu ïtiedjen.

©iefe ^atrouiïïengcmge toaten fût mid) eigentlich bie militätifct} inte»
reffantefte unfetet ©tengfdiuhaufgaben. Streicht î)aben toit ja aïïetbingê
nie ettoaë îatfâd; Iidies bamit; e§ toaren auch me|t blofje SanitoU» unb 2Set=

binbuugàmaf;:tn()rnen. Sogar '"pegicll beranftaïtete Sdtmuggtetjagben, toobei
tomanliid) peraniagte güfiliete ftimbenlang im bunïeln SBaïb auf bet Sauer
tagen, blieben otme ©tfolg. ©ingig ein befonbetet Stäubet unter und, gu»
fantmen mit einem gefügigen Steïruten, braute e§ einmal im Sßalb gu einet
Sefcfsiefgung — e§ toaten bie burdj bie Stämme fd)immetnben Sichtet tum
Seutnebéfin.

Sin einem föhnigen ©turmtag etftieg id) auf unfetm Stadjbarpoften gut
Sinïen bie Seobadjtungdleitet in einet göhre bidft neben bem großen Süttm.
SSpn bem fdjtoanïenben ©it) aus batte id) einen Slid bon gang ungeahnter
Übetfidjt. 3Bie eine tpalbinfel ftrecfte fitf) bie Sljoie hinaus, ben Süden an
ben bunïelblauen gura angelehnt, eine gange ®ette betontbetet $ügel aid
©renge botfdfiebenb; in ben Säumen best einen babon fa| idf), übet ben 9Bip=
fein bed Stadfbarn fdftoanïte bet tooblbeïannte Smtm bed Sunïted 510 heftig
im SBinbe. SBeiter brüben ftieg bet ipohenrüden bon SOtatmoille auf, an»
fcfflieffenb bet ©lafetberg unb bie ßiigel bon ißfitt. Unb bot biefen toalbigen
Soïïtoetïen bet Sljoie [ag bad betoegte ©elänbe bed ©unbgaud, gum Steil bon
SBolt'en bethängt toie bie SSogefen. gdj ïonnte getabe auf bad Sßotgelänbe
bon Stéchéfh hinabfehen. ©in ïaïjleS groffed gelb gog fid) fdttäg hinauf gegen
bie SSälber, bie ben Süden bet ftangöfifdfen Stellungen bilben. 31 riet in
fahlbrauner SBinterfarbe mit Heilten SBaffertümpeln, bom SBinb gefegt, traft»
lod toie ein ©tüd gnbufttielanb. Stuf bctfclben $öhe toie Sédjéfh etfchien
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bis über die Hüften voll Dreck, und Doch gelaug es mir nach, ins Stroh zu
einem kurzen Schlaf zu kriechen.

Diese Patrouillengänge waren für mich eigentlich die militärisch inte-
ressantefte unserer Grenzschutzaufgaben. Erreicht haben wir ja allerdings
nie etwas Tatsächliches damit; es waren auch mehr bloße Kontroll- und Ver-
bindungsmaßnahmen. Sogar speziell veranstaltete Schmugglerjagden, wobei
romantisch veranlagte Füsiliere stundenlang im dunkeln Wald auf der Lauer
lagen, blieben ohne Erfolg. Einzig ein besonderer Räuber unter uns, zu-
sammen mit einem gefügigen Rekruten, brachte es einmal im Wald zu einer
Beschießung — es waren die durch die Stämme schimmernden Lichter von
Beurnevösin.

An einem föhnigen Sturmtag erstieg ich aus unserm Nachbarposten zur
Linken die Beobachtungsleiter in einer Föhre dicht neben dem großen Turm.
Von dem schwankenden Sitz aus hatte ich einen Blick von ganz ungeahnter
Übersicht. Wie eine Halbinsel streckte sich die Ajoie hinaus, den Rücken an
den dunkelblauen Jura angelehnt, eine ganze Kette bewaldeter Hügel als
Grenze vorschiebend; in den Bäumen des einen davon saß ich, über den Wip-
sein des Nachbarn schwankte der wohlbekannte Turm des Punktes 310 heftig
im Winde. Weiter drüben stieg der Höhenrücken von Marmoille aus, an-
schließend der Glaserberg und die Hügel von Pfirt. Und vor diesen waldigen
Bollwerken der Ajoie lag das bewegte Gelände des Sundgaus, zum Teil von
Wolken verhängt wie die Vogesen. Ich konnte gerade auf das Vorgelände
von Röchösy hinabsehen. Ein kahles großes Feld zog sich schräg hinauf gegen
die Wälder, die den Rücken der französischen Stellungen bilden. Äcker in
fahlbrauner Winterfarbe mit kleinen Wassertümpeln, vom Wind gefegt, tröst-
los wie ein Stück Industrieland. Auf derselben Höhe wie Röchösh erschien
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ein SJorf nom felbert fühlen frangöfifdfen Sl;arafter, oielleidii Suarce. ©ine
Straße fcurdfjdmili baâ gelb, auf beut itgenbtoo ein großer Bicfjtmaft ftanb,
fdtoäg gu ilfr liefen S)ra,f)tf)inbetniffe. Sonft fat) man biefer ©egenb ifjre
Bebeutung als» $riegêfct)auf)Ia£ in feiner S&eife an. ©er $tieg fd)ien f^icr
bas Seben üertrieben unb biefe gelber nod) fabler a là fonft gemacht gu haben,
ällä einige geil fpäter 5ßfetterS|aufen geräumt tourbe unb 3técf)éft) feine ©ra=
naten qbbefam, ba faï) eë f)ier getoiff betoegter auf, ©ie gunädjft an ber
Straffe nadf Beurnebéfin gelegenen Steinbrüche bienten bamalf ber bebrofjten
Bebölfenmg all guflud)t. ©iefe Qeit haben mir aber nidft mein* an ber
©tenge mitgemad)t. —

tßenige ©age barauf tourbe unfer Regiment bon ber ©senge gurüdge=
gogen. 2lm 16, ©egember marfdiierteu toir bon Beutnebéftn ab bi§ ©ourge=
naf) unb bon bort am nädjften ©ag über ben gura in ©elâberget ©al. Bei
©mmol traten toir in bie enge guraïluê ein unb marfd)ierten nun a,uf ber
getounbenen Straffe gtoifdjen fdjneebebedten Statten unb grauen gusafelfen
gum Übergang bon la ©aquetelle hinauf. @§ toar ein feiner SInblicf, bie

ga,nge SSrigäbe mit ifjren Stäben unb SJiitraiüeurabteilungen in langer ®o=

Tonne, im Sdjufje ber befeftigten guragräte, bon benen bie Sdjilbtoadjen |er=
abfcfiauten. 2Jtan füllte mit einem SJial toieber richtigen Sditoeigerboben
unter fid) unb ringêum ein fleineê Slbbilb ber Berge. Bod) einmal fonnten
toir f)inüberfd)auen nach ben toeifjeit Bogefen unb bem Sunbgau, ber gerabe
in ber Sonne lag, bann bogen toir gum Bah ber ©aquerelle unb richteten ben
Slid auf bie unenblid) toogenben guraliöfjeit unb ©äler, bie unS aufnehmen
füllten. Bon ba an lag bie Stjoie für uit'ê hinter hoppelten gutariegelit, unb
ber SSeg gu % toar uns gefperrt burd) bie Bergfeftung bon leê £)rbonê.

Beim niEi|cn ^laffrtöülkß.*)
ßiriff unb redjtê neben ber Sanbftrafge liegen gtoei gtoffe Sder, am fon=

nigen Slbljange ein in boller Blüte befinbüdicr ®Iee= unb gegenüber ein
Stohlacfer.

*) Slu§: 3 o f, It I r. 9t a m f e | e t. S3om Sebeit, Sieben unb Setben unfeter
Stierioett. Slad) eigenen Seobacftungen für bie reifere 3u0®nb ergciïjli. Mit 42 Stb=

biïbungen bon fftubotf Münger. ©ebunben gr. 3.—. Sîetlag bon 31. grande, Sern.
Mit einer güEe neuer Seobacftungen au« beut Stierleben erfreut SJlamfeijet

toieber feine jungen unb alten Sefer. 3t>ie§mal ergctflt er ititS nieft nur bon feinen
„gefieberten gteunben", ber buntfarbigen Siogetoelt, — aud) SJietfüfjler, Snf^tten
unb ©drangen muffen ferbor au§ ifren ©cflupfmint'eln unb e§ fich gefallen laffen,
in ifren gefeimften Sebenêregungen belaufest gu toerbeu.

Man muß immer bon neuem ftaunen, toie e§ bem fefarfäugigen S3erfaffer
gelingt, burd) ©ebulb, älnpaffungSbermögen unb Stenntniê iljrer ©etoofnfeiten auef
ben fefeueften Stieren nafegulontmen unb uité ifjr Stun unb treiben gu offenbaren,
SBer mit 3lamfefer§ Stugen fefen lernt, I)at ba§ ©efiifl, bon ber unberftanbenen
Stujjenfeite ber Sîatur in berert 3nnete§ getreten gu fein. SBtr erlennen ein ©igen»
leben, bon beffett ©jifteng loir borfer leine Slfnung flatten. SBo mir biêfer acftloê
borübergtngen, toerben mir gu geugen bon Staten rüfrenber Mutterliebe, bon Sift,
àampf unb iöetfolgung, mandimal atemloê, mit ïloffenbem ^ergen. Stenn 3lam=
fefet tann nidjt nur beobachten, fonbern aud) baS ©efefene lebenbig miebergeben
toie 2Benige.

Mit biet Stunft unb Siebe fat Olubolf Mi'mget fief in feine Stufgabe, ba§
SBort bitrd) timftlerifdje, naturgetreue Silber gu illuftri-eren, bertieft.
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ein Dorf vom selben kühlen französischen Charakter, vielleicht Suarce. Eine
Straße durchschnitt das Feld, auf dem irgendwo ein großer Lichtmast stand,
schräg zu ihr liefen Drahthindernisse. Sonst sah man dieser Gegend ihre
Bedeutung als Kriegsschauplatz in keiner Weise an. Der Krieg schien hier
das Leben Vertrieben und diese Felder noch kahler als sonst gemacht zu haben.
AIs einige Zeit später Pfettershausen geräumt wurde und Röchösy seine Gra-
naten ahbekam, da sah es hier gewiß bewegter aus. Die zunächst an der
Straße nach Beurnevösin gelegenen Steinbrüche dienten damals der bedrohten
Bevölkerung als Zuflucht. Diese Zeit haben wir aber nicht mehr an der
Grenze mitgemacht. —

Wenige Tage darguf wurde unser Regiment von der Grenze zurückge-
zogen. Am 16. Dezember marschierten wir von Beurnevssin ab bis Courge-
nah und voir dort am nächsten Tag über den Jura in Delsberger Tal. Bei
Cornol traten wir in die enge Juraklus ein und marschierten nun a,uf der
gewundenen Straße zwischen schneebedeckten Matten und grauen Jurafelsen
zum Übergang von la Caquerelle hinauf. Es war ein feiner Anblick, die

ga,nze Brigade mit ihren Stäben und Mitrailleurabteilungen in langer Ko-
lonne, im Schutze der befestigten Juragräte, von denen die Schildwachen her-
abschauten. Man fühlte mit einem Mal wieder richtigen Schweizerboden
unter sich und ringsum ein kleines Abbild der Berge. Noch einmal konnten
wir hinüberschauen nach den Weißen Vogesen und dem Sundgau, der gerade
in der Sonne lag, dann bogen wir zum Paß der Caquerelle und richteten den
Blick auf die unendlich wogenden Jurahöhen und Täler, die uns aufnehmen
sollten. Von da an lag die Ajoie für uns hinter doppelten Jurariegeln, und
der Weg zu ihr war uns gesperrt durch die Bergfestung von les Ordons.

Beim weißen Flattervolke.*)
Links und rechts neben der Landstraße liegen zwei große Äcker, am son-

nigen AbHange ein in voller Blüte befindlicher Klee- und gegenüber ein
Kohlacker.

s) Aus: I o h. U l r. R a m s e h e r. Vom Leben, Lieben und Leiden unserer
Tierwelt. Nach eigenen Beobachtungen für die reifere Jugend erzählt. Mit 42 Ab-
bildungen von Rudolf Münger. Gebunden Fr. 3.—. Verlag von A. Francke, Bern.

Mit einer Fülle neuer Beobachtungen aus dem Tierleben erfreut Namseyer
wieder seine jungen und alten Leser. Diesmal erzählt er uns nicht nur von seinen
„gefiederten Freunden", der buntfarbigen Nogelwelt, — auch Vierfüßler, Insekten
und Schlangen müssen hervor aus ihren Schlupfwinkeln und es sich gefallen lassen,
in ihren geheimsten Lebensregungen belauscht zu werden.

Man muß immer von neuem staunen, wie es dem scharfäugigen Verfasser
gelingt, durch Geduld, Anpassungsvermögen und Kenntnis ihrer Gewohnheiten auch
den scheuchten Tieren nahezukommen und uns ihr Tun und Treiben zu offenbaren.
Wer mit Ramseyers Augen sehen lernt, hat das Gefühl, von der unverstandenen
Außenseite der Natur in deren Inneres getreten zu sein. Wir erkennen ein Eigen-
leben, von dessen Existenz wir vorher keine Ahnung hatten. Wo wir bisher achtlos
vorübergingen, werden wir zu Zeugen von Taten rührender Mutterliebe, von List,
Kampf und Verfolgung, manchmal atemlos, mit klopfendem Herzen. Denn Ram-
seyer kann nicht nur beobachten, sondern auch das Gesehene lebendig wiedergeben
wie Wenige.

Mit viel Kunst und Liebe hat Rudolf Münger sich in seine Aufgabe, das
Wort durch künstlerische, naturgetreue Bilder zu illustrieren, vertieft.
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